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These 1:

Okumenische Zusammenarbeit beruht generell nicht auf
kirchlichen Beschllssen und Verlautbarungen, sondern sie ist
zuerst und vor allem durch eine gelebte Haltung von Personen
bestimmt. Diese geht offiziellen Beschllissen und Impulsen
meist voraus, provoziert und Uberbietet letztere.

" Biografische Spuren
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These 2:

Die Bewegung vom Nebeneinander zum Miteinander in der
okumenischen Bildung benotigt ein Drittes, etwas Zufalliges,
etwas, das gleichsam von aussen kommt. Es braucht einen
konkreten Anlass. Theologinnen und Theologen nennen es
angemessener: «das Unverfugbare», das was wir nicht im Griff
haben und das nicht geplant werden kann, damit etwas in guter
Richtung in Bewegung kommt.

" Dije Geschichte von der Nagelsuppe
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These 3:

Gemeinsame Bildung in 6kumenischer Weite setzt eine Haltung
der Betelligten voraus, die von der Vermutung ausgeht, dass die
Tradition der anderen Konfession(en) eine Perspektive auf die
Wirklichkeit eroffnet, die meine eigene Betrachtungsweise
aufgrund der eigenen Pragung erganzen, bereichern und
wesentlicher machen.

= Frinnerung an die Vollversammlung des ORK in Vancouver
1983, an den «Konziliaren Prozess», den Weg der Kirchen zu
Gerechtigkeit, Frieden und Bewahrung der Schépfung
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Bildungsarbeit in 6kumenischer Weite beginnt in Europa

Ein Blick auf die Geschichte kirchlicher Bildungsarbeit nach dem
zweiten Weltkrieg zeigt, dass am Anfang die Initiative Einzelner
steht, die sie aus einem sie gemeinsam betreffenden Anlass —
das durch den Krieg gebeutelte Europa und seine Menschen —
zu gemeinsamem Handeln antreibt. Dieses Engagement
einzelner kirchlicher Bildungsfachleute hat schnell die
konfessionellen Grenzen uberschritten. Die Notwendigkelit
Uberzeugenden gemeinsamen kirchlichen Handelns war ihnen
wichtiger als die zwischen den einzelnen Kirchen und ihrer
Lehre bestehenden Unterschiede.
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Das Entstehen kirchlicher Akademien

September 1945: Beginn der ersten kirchlichen Akademie in
Europa.

Eine kirchliche Akademie als Ohr fur die Kirche, das die widerspruchli-
chen Bedurfnisse und Bestrebungen der modernen Welt aufnimmt. In
der Folge waren Dialog und Gesprach ohne grosse BerUhrungsangste
von Beginn der kirchlichen Akademienarbeit an entscheidend.

Im gleichen Zeitraum (1949): Grindung des Deutschen
Evangelischen Kirchentags
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Bildungsbewegung in 6kumenischer Weite (1)

Nicht allein in Deutschland, sondern in ganz Europa kommt es
ZU einer Bewegung, die mit und manchmal auch in Spannung zu
den institutionell verfassten Kirchen zu einer weitverzweigten
Akademienlandschaft flhrt.

1948, nur drei Jahre nach Bad Boll, wurde das Evangelische Tagungs-
und Studienzentrum Boldern bei Ménnedorf als erste «Reformierte
Heimstdtte» in der Schweiz gegriindet.
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Bildungsbewegung in 6kumenischer Weite (2)

Mit leichter Verzogerung und dann gewiss auch unter dem
Einfluss des Zweliten vatikanischen Konzils (1962-1965) In
Okumenischer Welite kam es auch auf romisch-katholischer Seite
zu einer ahnlichen Entwicklung.

1963 wurden die schweizerische «Katholische Arbeitsgemeinschaft fir
Erwachsenenbildung» (KAGEB) und die «Féderation Européenne pour
I’Education Catholique des Adultes» (FEECA) als Ergebnis eines
Prozesses von Verantwortlichen der katholischen Erwachsenenbildung
in ganz Europa aus der Taufe gehoben.
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Der Beginn der 6kumenischen und europaischen
Zusammenarbeit (1)

Bereits 1955 initiierte der Dichter und Priester Olov Hartman,
Direktor der «Sigtunastiftelsen» in Schweden, zusammen mit
Eberhard Muller aus Bad Boll eine europaische Vereinigung mit
dem Namen «The Ecumenical Association of Academies and
Laity Centres» (EAALC), zu der auch seit den ersten Anfangen
das Tagungs- und Studienzentrum Boldern, damals Heimstatte
genannt, gehorte. Der offentlich nicht verwendbare Name
EAALC wurde spater durch «Oikosnet Europe» ersetzt.
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Der Beginn der 6kumenischen und europaischen
Zusammenarbeit (2)

Peace and Reconciliation», Friede und Vers6hnung, war von
Anfang an die Triebfeder dieses europaischen Netzwerks. Und
von Beginn an war man daran interessiert, die kirchliche
Friedens- und Bildungsarbeitk geografisch und konfessionell zu
erweitern.

1971 traf sich das Executive Committee zum ersten Mal in der Orthodo-
xen Akademie auf Kreta und ab 1972 in der rémisch-katholischen Pau-
lus-Akademie in Zirich. Weitere orthodoxe und katholische Bildungsor-
te kamen nach und nach insbesondere aus Mittel- und Osteuropa, aber
auch etwa aus Spanien und Nordirland dazu.
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Der Beginn der 6kumenischen und europaischen
Zusammenarbeit (3)

«Oikosnet Europe is a network of Christian academies and laity centres
from 18 countries in Europe ...

As different as the centres and academies might be today, they are all
joined in their belief that as a faith based organisation there is a need
to act out responsibility for society and living together peacefully and
that real and deep exchanges and education in different ways is
important to achieve this.»

plusBILDUNG



Okumenische Bildungsarbeit in der Schweiz (1)

Seit 1958: Treffen der Schweizerischen Heimstdatteleiter

Seit 1978 6kumenischer Leiterkreis der Schweiz von evangelischen und
katholischen Bildungshdusern; ab 1997 «Okumenischer Verein der
Tagungszentren in der Schweiz» (OVTS).

Daneben konfessionelle Netzwerke: «Katholische Arbeitsgemeinschaft
ftir Erwachsenenbildung» (KAGEB) und bis in die 90er-Jahre:
«Arbeitsgemeinschaft Evangelischer Erwachsenenbildung in der
Schweiz» (AGEB), die neben den Bildungshdusern auch die klassische
Erwachsenenbildung der reformierten Kirchen umfasste.
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Okumenische Bildungsarbeit in der Schweiz (2)

Seit der Jahrtausendwende, also ca. 2000:

Die Hochzeit der Erwachsenenbildung mit gesellschaftlicher Wirkung
schien weitgehend vorbei. Die Bildungshduser kdmpften um Ubernach-
tungen, um die teure Infrastruktur finanzieren zu kbnnen, nachdem
kurze Zeit davor eine Art «Hotellisierung» stattgefunden hatte.

Die Bildungslandschaft war zu einem grossen und vielfaltigen Markt
geworden. Die Viorreiterrolle kirchlicher Bildungsinstitutionen mit ihrer
Bearbeitung von gesellschaftlichen Tabuthemen ging verloren.
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Plusbildung — 6kumenische Bildungslandschaft Schweiz (1)

2009: Neue Initiative von OVTS und KAGEB mit dem Ziel, sich zu einer
,Okumenischen Bildungslandschaft” zusammenzuschliessen.

e Bessere Wahrnehmung der kirchlichen Erwachsenenbildung

e Stdrkung des Labels «Kirchliche Weiterbildung»

e [obby-Arbeit fir die kirchliche Bildung in Kirchen und Gesellschaft

e Zusammenarbeit bezliglich Weiterbildung Kirche und Staat (Beispiel:
Migrationsprojekte)

e Engagement flir ein Weiterbildungsgesetz auf nationaler Ebene;
Gleichwertigkeit von berufsbezogener und persénlicher Bildung

e Generierung von finanziellen Mitteln fir die kirchlichen Bildung
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Plusbildung — 6kumenische Bildungslandschaft Schweiz (2)

Pragmatische Vorgehen:
Seit 2010: Gemeinsame Herbsttagung von OVTS und KAGEB

2013: Grindung des Vereins «plusbildung — dkumenische bildungsland-
schaft schweiz». Er besteht aus einem Vorstand und lediglich zwei
Mitgliedern, der «Katholischen Arbeitsgemeinschaft fiir Erwachsenen-
bildung» (KAGEB) und der « Werkstatt-Theologie-Bibel» (wtb, heute:
«Fokus Theologie»), welche die reformierten Bildungsorte der Deutsch-

schweiz vertritt.
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Plusbildung — 6kumenische Bildungslandschaft Schweiz (3)

2017: «plusbildung» gelingt es, mit dem Staatssekretariat fir Bildung,
Forschung und Innovation (SBFI) einen vierjéhrigen Leistungsvertrag
aufgrund des neuen Weiterbildungsgesetzes des Bundes auszuhandeln.

«plusbildung» soll zum gesamtschweizerischen Dachverband werden.
Die Statuten ermdoglichen jetzt die Direktmitgliedschaft. In der Roman-
die, der franzésischsprachigen Schweiz entsteht der «Réseau
formationplus».

2021: Die italienischsprachige Schweiz bekommt eine Zweiggeschdfts-
stelle eingerichtet. Die Webseite wird viersprachig.
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Plusbildung — 0kumenische Bildungslandschaft Schweiz (4)

2023: Zehn Jahre nach der Vereinsgriindung zurlck ist aus einer vagen
Idee ein nationaler Verband der non-formalen kirchlichen und
kirchennahen Bildung mit tiber 40 Mitgliedsorganisationen geworden.

Es ist so viel an Vertrauen gewachsen und Stabilitét sichergestellt
worden, dass sich schliesslich auch die KAGEB auf Ende 2022 aufgelost

bzw. vollstandig in «plusbildung» integriert hat.

Ausblick auf aktuelle Herausforderungen!
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Zum Abschluss noch eine weitere biografische Spur

» Dje Wahrheit der anderen und der besondere Anlass

" 1997 verbffentlichten Weihbischof Peter Henrici und der
damalige Zuircher Kirchenratsprésident Pfarrer Ruedi Reich
einen 6kumenischen Bettagsbrief:

" «Mut zur Kooperation»: Alles, was gemeinsam getan
werden kann, soll zum offentlichen Zeugnis und im Interesse
grosserer Glaubwlrdigkeit auch gemeinsam getan werden.
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= Allerdings: Der Okumenebrief hatte eine sehr begrenzte
Wirkungsgeschichte.

" Dennoch: Eine Kernaussage ist bei mir hdngengeblieben.
«Kooperation ist die Norm, Alleingang die Abweichung.»

Das ist stark. Dies lasse ich gerne auch flir non-formale Bildung
in 6kumenischer und geografischer Weite gelten.

plusBILDUNG



	Folie 1: Non-formale Bildung in ökumenischer Weite
	Folie 2: Inhalt
	Folie 3: These 1:
	Folie 4
	Folie 5: These 2:
	Folie 6: These 3:
	Folie 7: Bildungsarbeit in ökumenischer Weite beginnt in Europa
	Folie 8: Das Entstehen kirchlicher Akademien
	Folie 9: Bildungsbewegung in ökumenischer Weite (1)
	Folie 10: Bildungsbewegung in ökumenischer Weite (2)
	Folie 11: Der Beginn der ökumenischen und europäischen Zusammenarbeit (1)
	Folie 12: Der Beginn der ökumenischen und europäischen Zusammenarbeit (2)
	Folie 13: Der Beginn der ökumenischen und europäischen Zusammenarbeit (3)
	Folie 14: Ökumenische Bildungsarbeit in der Schweiz (1)
	Folie 15: Ökumenische Bildungsarbeit in der Schweiz (2)
	Folie 16: Plusbildung – ökumenische Bildungslandschaft Schweiz (1)
	Folie 17: Plusbildung – ökumenische Bildungslandschaft Schweiz (2)
	Folie 18: Plusbildung – ökumenische Bildungslandschaft Schweiz (3)
	Folie 19: Plusbildung – ökumenische Bildungslandschaft Schweiz (4)
	Folie 20: Zum Abschluss noch eine weitere biografische Spur
	Folie 21

